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Die Idee des Grundein-
kommens führt Menschen
aus verschiedenen politi-
schen Lagern zusammen.
Doch hält die Idee, was
sie verspricht? Pastor
Björn Kranfuß ist skep-
tisch.

Die Idee eines bedingungslosen Grundein-
kommens für jede Bürgerin und jeden

Bürger, egal ob alt oder jung, begeistert Men-
schen, die unterschiedlicher nicht sein könn-
ten. Sie eint den anthroposophischen Unter-
nehmer Götz Werner mit dem Arbeitslosen En-
rico Frank, den marktliberalen Ökonomen Wer-
ner Straubhaar mit den Grünen, den konserva-
tiven Politiker Dieter Althaus mit dem attac-Ak-
tivisten Werner Rätz. Sie alle versprechen sich
von einem bedingungslosen Grundeinkom-
men vor allem eins: Freiheit. Aber dann begin-
nen die Unterschiede: Freiheit vom Zwang zur
Arbeit, Freiheit des Marktes, Freiheit von Sozi-
albürokratie.  

Sollten wir uns als „Kirche der Freiheit“
(EKD-Impulspapier) nicht auch von dieser Be-
geisterung anstecken lassen? Wird hier nicht
„Gnade“ konkret? Aber gerade aus der theolo-
gischen Auseinandersetzung um das (Miss-)
Verständnis von Gnade ist uns der Diskurs, um
den es beim Thema „Grundeinkommen“ geht,
durchaus vertraut. Führt „unverdiente“ Grund-
sicherung wirklich zur Freiheit der Entfaltung
der eigenen Lebensmöglichkeiten oder nicht
doch gerade ins Gegenteil: zur lähmenden In-
aktivität. Muss Freiheit nicht immer erkämpft
und insofern verdient werden? 

Der KDA wird in der Debatte um dieses Ge-
sellschaftsmodell die Position der Nordelbi-
schen Kirche formulieren helfen. Wir freuen
uns auf das Gespräch mit Ihnen.

– BBjjöörrnn  KKrraanneeffuußß ist Leiter des Kirchlichen Dienstes
in der Arbeitswelt (KDA)

Von Matthias Zeeb

HANNOVER – Jeden Monat eine
Überweisung vom Staat, ohne
Bedürftigkeitsprüfung, ohne
Verpflichtungen. Das wäre
doch was! Die Idee eines Be-
dingungslosen Grundeinkom-
mens ist endgültig in der öf-
fentlichen Debatte angekom-
men und sie fällt auf fruchtba-
ren Boden. Nicht zuletzt, weil
der Begriff Bedingungsloses
Grundeinkommen doch sehr
positive Assoziationen auslöst.

Bei näherer Betrachtung
fällt allerdings auf, dass hier
nicht alle über dasselbe reden.
Für liberale Befürworter ist das
Grundeinkommen ein Weg,
die soziale Absicherung so zu
organisieren, dass die Leis-
tungskraft der Wirtschaft nicht
mehr unnötig gehemmt wird.
Libertäre Verfechter sehen
eher die Möglichkeit, Gesell-
schaft so zu gestalten, dass

nicht mehr die Abhängigkeit
von der Erwerbsarbeit das
menschliche Leben bestimmt. 

So einhellig die gemeinsa-
me Antwort „Grundeinkom-
men!“, so unterschiedlich kön-
nen die weiteren Aussagen
über die Höhe, die zur Finan-
zierung notwendigen Steuer-
sätze, die Zukunft der Sozial-
versicherungssysteme oder
der Flächentarifverträge und
des Kündigungsschutzes aus-
fallen. Hinter dem griffigen
Slogan werden also Vorstellun-
gen von der Umgestaltung des
bestehenden Sozial- und Steu-
ersystems kommuniziert, die
möglicherweise schon nicht
mehr ganz so populär sein
dürften.

Könnte ein Bedingungslo-
ses Grundeinkommen funktio-
nieren? Eine bescheidene Zah-
lung auf der Höhe der Alg-II-
Sätze wäre vermutlich finan-
zierbar. Die erhoffte Befreiung

vom Zwang zur Erwerbsarbeit
dürfte allerdings nur für sehr
bescheidene Menschen und
Beschäftigte in niedrigen Ein-

kommensbereichen eintreten.
Für alle anderen schafft der ge-
wohnte Lebensstandard in der
Regel seine eigenen Zwänge.
Auch als Mittel gegen Armut ist
ein Grundeinkommen auf die-
ser Höhe weitgehend wir-
kungslos. Und ob die Abschaf-
fung der Arbeitslosen und der
Rentenversicherung wirklich
ein Gewinn wäre, ist alles an-
dere als eindeutig. Aus sozial-

ethischer Perspektive ist von
besonderer Bedeutung, ob ein
Grundeinkommen einen Bei-
trag zu mehr gesellschaftlicher
Teilhabe darstellt oder nicht.
Heute besteht für Bezieher
niedriger Einkommen oder
Grundsicherungsberechtigte
ein sehr hohes Risiko gesell-
schaftlich an den Rand ge-
drängt zu werden. Auch außer-
halb des Arbeitsmarktes wirken
Sortierungs- und Abgren-
zungsmechanismen, die sozia-
le Ungleichheit in hohem
Maße von Generation zu Ge-
neration fortschreiben. Die Er-
gebnisse der PISA-Studien sind
dafür nur die bekanntesten Be-
lege. Anzunehmen, dass sich
diese Ungleichheit der Chan-
cen ohne konsequente, über
Jahre kontinuierlich entwickel-
te Teilhabepolitik mindern
ließe, ist optimistisch. Anzu-
nehmen, dass ein Grundein-
kommen gewährender, und

damit eher distanzierterer
Staat, über diese Zahlung hin-
aus stärker für gesellschaftliche
Teilhabe sorgen würde als bis-
her, ist noch optimistischer.

In der Möglichkeit, dass
unter Verweis auf das Grund-
einkommen weitergehende
Unterstützung bei der Bewäl-
tigung schwieriger Lebensla-
gen ausbleiben könnte, liegt
das große soziale Risiko eines
Bedingungslosen Grundein-
kommens.

Erst ein gesellschaftlicher
Lernprozess über die Ursachen
sozialer Ungleichheit, eine dar-
aus folgende, konsequent auf
gesellschaftliche Teilhabe zie-
lende Politik und, mehr noch,
deren messbar positive Ergeb-
nisse, könnten den Weg für ein
Grundeinkommen bereiten.
Deshalb: Teilhabe geht vor.

– MMaatttthhiiaass  ZZeeeebb ist Volkswirt am
Sozialwissenschaftlichen Insti-
tut der EKD (www.ekd.de/swi).

– WWeeiitteerree  TTeerrmmiinnee und Veranstaltungen:
www.kda-nordelbien.de/ veranstaltungen.php.

– DDeenn  NNeewwsslleetttteerr des KDA per E-Mailk bestellen:
news@kda-nordelbien.de

Von Ulrich Ketelhodt

HAMBURG – Wann haben Sie
das zuletzt erlebt: eine enga-
gierte Diskussion über Visio-
nen darüber, wie wir unser Zu-
sammenleben gestalten wol-
len? Aktuell regt das Thema
„Grundeinkommen“ die Fan-
tasie an, wie schon lange kein
politisches Konzept mehr. Es
hängt die Hoffnung in der Luft,
dass damit unsere Probleme
gelöst werden könnten.

Rund 40 Frauen trafen sich
im Dorothee-Sölle-Haus in
Hamburg-Altona, um über das
„existenzsichernde bedin-
gungslose Grundeinkommen“
zu diskutieren. Waltraud Wai-
delich vom KDA und dem
Frauenwerk der Nordelbi-
schen Kirche, hatte gemein-
sam mit Petra Beyer von der
Beratungsfirma Kooperation
Plus eingeladen.

Professorin Gabriele Win-
ker vom Feministischen Insti-
tut Hamburg beleuchtete das
Thema aus Sicht der Frauen
und bereitete den Boden für ei-
ne engagierte Diskussion im
Anschluss. Dabei verdeutlich-
te sie auch die schwierigen Sei-
ten des Konzepts. Sie kritisier-
te an den vorliegenden Kon-
zepten für ein Grundeinkom-
men das Ausblenden der
Haus- und Sorgearbeit. Diese
„Reproduktionsarbeit“ sei das
Ausgegrenzte in der Gesell-
schaft, so die Wissenschaftle-
rin, und das sei für die Frauen
die Achillesferse der vorliegen-
den Konzepte. Die wesentliche
Grundlage unseres Lebens sei
diese Fürsorgearbeit. Wenn
das Grundeinkommen als Ent-
lohnung dafür verstanden
werde, dann falle diese Arbeit
allein den Frauen zu. Denn
parallel sei vorgesehen, dass
der Staat sich von seinen so-
zialen Verpflichtungen zurück-

zieht, um das Grundeinkom-
men zu finanzieren. Dem hielt
die Referentin die Forderung
nach einem Ausbau der Berei-
che Soziales, Bildung und Ge-
sundheit entgegen. Sonst sei es
nur ein neoliberales Konzept,
mit dem der Staat sich seiner
sozialen Aufgaben entledige.
Das erkläre auch, warum Wis-
senschaftler wie Professor
Thomas Straubhaar vom Welt-
wirtschaftsinstitut zu den Be-
fürwortern eines Grundein-
kommens gehören.

Das Grundeinkommen ist
keine neue Idee: Schon im 16.
Jahrhundert hat sich der Hu-
manist Johannes Ludovicus
Vives unter dem Titel „De Sub-
ventione Pauperum“ für einen
Lebensunterhalt für alle aus-
gesprochen. Seitdem hat es
immer wieder Menschen ge-
geben, die sich davon eine
Entwicklung zu einer besse-

ren Welt versprochen haben.
Diese Faszination speist auch
die aktuelle Renaissance des
Themas.

Die teilnehmenden Frau-
en haben sich in der Diskussi-
on sehr konkret mit den mög-
lichen Folgen einer solchen
Systemumstellung beschäf-
tigt. Die Tücke liegt dabei im
Detail. Zum Beispiel hat der
Thüringische Ministerpräsi-
dent Dieter Althaus in seinem
Konzept vorgeschlagen, Kin-
dern weniger Grundeinkom-
men zuzugestehen. Das be-
deute eine Abwertung der Er-
ziehungsarbeit, wurde einge-
wandt. Aber: „Man kann doch
Säuglingen nicht 500 Euro an-
vertrauen!“ oder „Kinder für
Geld in die Welt setzen, da
graut mir!“

Die Wissenschaftlerin Win-
ker, die auch Professorin an der
Technischen Universität Har-

burg ist, beschrieb die Grund-
stimmung in unserer Moder-
nen mit dem Begriff „Verunsi-
cherung“, nicht nur bei Armen:
„Wir sitzen hier nicht in einer
heilen Welt.“ Sie sieht im
Grundeinkommen ein Gegen-
mittel. Zugleich warnte sie da-
vor, „alles an das Grundein-
kommen zu hängen“. 
Noch lange hielten sich nach
Abschluss der Veranstaltung die
Gruppen von angeregt disku-
tierenden Frauen. Jede bekam
gratis einen „Grundeinkom-

mensscheck“ über 1500 Euro
mit dem Verwendungszweck
„monatliches bedingungsloses
Grundeinkommen“. Meiner
hat die Nummer 003356. Ob ich
den mal einlösen kann?

– LLiinnkkss  zzuumm  TThheemmaa:: zur Geschich-
te des Grundeinkommens (eng-
lisch): www.etes.ucl.ac.be/BI-
EN/BI/HistoryBI.htm; das
Feministische Institut zum
Grundeinkommen: www.femini-
stisches-institut.de/oekono-
mie.html; www.ak-grundein-
kommen.de

EXISTENZSICHERUNG
500 Euro monatlich für jeden Säugling? Frauen diskutierten über das Grundeinkommen

Hoffnung auf eine heile Welt

Das Grundeinkommen ist kein Allheilmittel
Ausgrenzung und Armut lassen sich besser mit einer konsequenten Politik der Teilhabe verhindern

Matthias Zeeb                 Foto: privat

Professor Gabriele
Winker vom Femi-
nistischen Institut
mit den Veranstal-
terinnen Waltraud
Waidelich vom
KDA und Petra
Beyer von Koope-
ration Plus (von
links).
Unten: Die Scheck-
aktion ist eine
Kunstaktion an
der Freien Kunst-
schule Hamburg

Fotos: U. Ketelhodt

Freiheit vom
Zwang der Arbeit

Wertschöpfung mit Begeisterung
Festveranstaltung: 30 Jahre Begegnung von Handwerk und Kirche

FLENSBURG – Zu einer Festver-
anstaltung 30 Jahre Begegnung
von Handwerk und Kirche lädt
der Kirchliche Dienst in der Ar-
beitswelt am Dienstag, 22. Mai,
ab 15 Uhr in die Handwerks-
kammer Flensburg (Johannis-

kirchhof 1 - 7) ein. Den Festvor-
trag „Arbeiten im Handwerk –
Wertschöpfung mit Begeiste-
rung“ hält Professor Gerhard
Wegner vom Sozialwissen-
schaftlichen Instituts der EKD.
Im Anschluss wird der KDA-So-

zialsekretär Hans Christian Lo-
renzen verabschiedet und sein
Nachfolger Pastor Harald
Schrader begrüßt.

– AAnnmmeelldduunngg::  Tel.: 0461/866192
oder per E-Mail an: HCLoren-
zen@kda-nordelbien.de

Mobbing, Liturgie, Akustik
Küster-Tagung auf dem Jugendhof Scheersber

QUERN – Seit langem engagiert
sich der Kirchliche Dienst in
der Arbeitswelt in der Fortbil-
dung von Küstern. Vom 10. bis
12. September findet dazu ei-
ne Tagung auf dem Jugendhof
Scheersber statt. Die Schwer-

punkte dieser Veranstaltung
liegen in diesem Jahr bei den
Themen Mobbing, Liturgie
und Akustik.

– AAnnmmeelldduunngg bis 1. August unter
Tel.: 0431/55 779-400 oder
CWillrodt@kda-nordelbien.de
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KDA auf dem Kirchentag
Volles Programm im Zentrum Arbeit
KÖLN – Der Nordelbische Kirchliche Dienst in
der Arbeitswelt ist präsent auf dem Kirchentag,
der vom 6. bis 10. Juni in Köln stattfindet. Er be-
gleitet das umfangreiche Programm im Zen-
trum Arbeit. Am Freitag, 8. Juni, findet dort ab
9.30 Uhr eine Bibelarbeit mit Professorin Ofe-
lia Ortega vom Präsidium Ökumenischer Rat
der Kirchen, der Lübecker Bischöfin Bärbel
Wartenberg-Potter, Pastor Jörn Halbe und Pas-
tor Thomas Hirsch-Hüffell statt. Ab 11 Uhr hält
Professorin Ute Klammer einen Vortrag über
„Ein gutes Leben ohne Arbeit? Erwerbsbiogra-
fien gestern und heute“. Im Anschluss steht das
Grundeinkommen auf dem Programm. Es dis-
kutieren Norbert Blüm, Bundesminister a. D.,
Professor Götz Werner, Geschäftsführer dm-
drogeriemarkt GmbH, und Klaus-W. West,
Büroleiter des Vorsitzenden IG Bergbau, Che-
mie, Energie. Es moderiert Birgit Wentzien-
Ziegler. Für die musikalische Gestaltung sorgt
das „Menschensinfonieorchester“ aus Köln.

– WWeeiitteerree  IInnffooss unter www.kirchentag.net
oder im Programmheft auf Seite 85 ff.

Verkaufsoffene Sonntage
KDA beim Maidialog
PREETZ – Der Kirchliche Dienst in der Arbeits-
welt beteiligt sich im Rahmen des Maidialogs
an der Diskussion über „Verkaufsoffene Sonn-
tage“. Am Freitag, 11. Mai, findet dazu eine Ver-
anstaltung im Haus der Diakonie statt, zu der
der Kirchenkreis Plön und der Deutsche Ge-
werkschaftsbund einladen. Beginn des Mei-
dialogs ist um 19.30 Uhr.

– WWeeiitteerree  IInnffooss unter Tel.: 0431/55 779-424 oder
MNeht@kda-nordelbien.de
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